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    Bundeshaus persönlich 

Die gestern zu Ende gegangene Herbstsession stand nicht nur im Zeichen der Er-

satzwahl in den Bundesrat, sondern brachte auch eine der wichtigsten Abstimmun-

gen der letzten Jahre, nämlich die Reform der Altersvorsorge. Es war deshalb eine 

aufreibende und spannende Zeit. Da beide Entscheide so ausgingen, wie ich es mir 

gewünscht habe, war es eine in jeder Beziehung erfolgreiche Periode.  

 

Seit der überraschenden Rücktrittsankündigung von Bundesrat Didier Burkhalter, 

über die ich im letzten «Bundeshaus persönlich» ausführlich berichtete,  haben Sie 

bestimmt die umfassende Medienberichterstattung über seine Nachfolge mitver-

folgt. Fast kein Tag verging ohne Neuigkeit, alles wurde detailliert festgehalten. 

Der eigentliche Wahlkampfauftakt begann bekanntlich am 21. August im Zuger 

Parkhotel, der ersten Station der sogenannten Roadshow der Bundesratskandida-

tin Isabelle Moret (NR FDP, VD) und ihrer Mitbewerber Ignazio Cassis (NR FDP, TI) 

und Pierre Maudet (RR FDP, GE). Es stellte sich schnell heraus, dass die Waadt-

länder Nationalrätin Aussenseiterin, der amtierende Fraktionschef Ignazio Cassis 

Favorit und der kämpferische Genfer Regierungsrat Pierre Maudet ernstzunehmen-

der Kandidat ist, der nichts zu verlieren hat. Eine führende Schweizer Tageszeitung 

bezeichnete die drei wie folgt: Cassis: «der knallharte Nette», Moret: «die gewis-

senhafte Brückenbauerin» und Maudet: «der junge Wilde». 

 
 

Was bespreche ich hier wohl mit               

Bundesratskandidat Ignazio Cassis?  

Welchen Tipp gebe ich hier Pierre    

Maudet mit auf den Weg? 

 

http://www.parlament.ch/d
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Die parteiinterne Auswahl zuhanden der Bundesversammlung war hart umstritten: 

Zweier- oder Dreierticket? Warum beschloss die FDP-Fraktion am 1. September in 

Neuenburg mit 22 zu 19 Stimmen, also denkbar knapp, ein Dreierticket? Partei-

präsidentin Petra Gössi erklärte den Entscheid damit, dass man so eine Auswahl 

bieten wolle. Mit den drei Kandidaten Ignazio Cassis,  Isabelle Moret und Pierre 

Maudet könne die Partei ein 

breites Spektrum bezüglich 

Alter, Geschlecht und politi-

scher Ausrichtung bieten. 

«Wählen heisst schlussend-

lich immer auch auswählen», 

so Gössi.  

 

Nach dem Fraktionsentscheid 

fanden am 12. und 19. Septem-

ber die Hearings bei den anderen Parteien statt. Alle Kandidaten hatten nun selbst 

ihre Frau bzw. ihren Mann zu stellen. Auch der Medien-Interview-Marathon kam in 

die Endphase: Die meisten Journalistinnen und Journalisten wollten noch einen 

Primeur bzw. ihre eigene Story, was manchmal zu seltsamen Geschichten führte. 

Die Zeitungen und Sendegefässe im Radio und Fernsehen schienen nur noch das 

Thema Bundesrats-Ersatzwahl zu kennen. Die grossen Wahlen in Deutschland ge-

rieten jedenfalls deutlich ins Hintertreffen… 

 

Mit dem FDP-Dreierticket entschwanden relativ schnell die Gelüste einer Spreng-

kandidatur. Die Linken (und teils auch die Grünen) liebäugelten zwar lange mit der 

ehemaligen Tessiner National- und Staatsrätin Laura Sadis. Diese Absicht verflog 

jedoch, weil sich die «Auserkorene» offensichtlich nicht ernsthaft zur Verfügung 

stellte, der geplante Coup zu durchsichtig und wenig überraschend war und die 

Urheber bei den kommenden Bundesratswahlen Retourkutschen befürchteten.  

 

Am Abend vor der Wahl tauchte aus SVP-Kreisen plötzlich noch der Name von 

Christa Rigozzi auf. Fraktionschef Adrian Amstutz erstickte diese Absichten aber 

gemäss zuverlässiger und seriöser Quelle eigenhändig im Keime. Zum Glück waren 

auch die ernsthaften Avancen gewisser CVP-ler Richtung Maudet nicht mehrheits-

fähig. 

Isabelle Moret (li) zusammen mit Parteipräsi-

dentin Petra Gössi. Ob sie das Resultat ahnen? 

https://www.google.ch/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwjTkPng3czWAhWDPRoKHYr8BgwQjRwIBw&url=https%3A%2F%2Fwww.letemps.ch%2Fsuisse%2F2017%2F09%2F08%2Fgrand-silence-disabelle-moret&psig=AOvVaw291JHEFiZGPhRFNN0v0uSx&ust=1506854738105108
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In den bürgerlichen Fraktionen setzte sich der Tessiner Ignazio Cassis als Favorit 

durch, auch, weil er während der langen Wahlkampfzeit praktisch keine Fehler 

machte. Die SVP sprach sich öffentlich für ihn aus, ein ganz wichtiger Vorentscheid. 

Nebst Cassis Qualität, Vielsprachigkeit und Erfahrung spielte sicher seine Herkunft 

eine Rolle: Der Kanton Tessin konnte 18 Jahre lang keinen Bundesrat mehr stellen. 

Gäbe es eine Warteliste der Kantone, wären allerdings Uri, Schwyz, Nidwalden und 

Schaffhausen an der Reihe. Sie kamen bisher noch nie zum Zug.  

 

Gewählt ist … mit 125 Stimmen Ignazio Cassis 

 

Am 20. September gab Nationalratspräsident Jürg Stahl um 09.15 Uhr das Resultat 

des zweiten Wahlgangs bekannt: Gewählt ist … mit 125 Stimmen Ignazio Cassis. 

Jubel und Begeisterung überall – die italienische Schweiz ist nach 18 Jahren wieder 

in der Landesregierung vertreten! Cassis ist der achte Tessiner Bundesrat. Er 

spricht, und zwar in allen vier Landessprachen. «Ich will unser Land noch stärker 

zusammen schmieden», sagt er. Er zitiert zudem die Sozialistin Rosa Luxemburg 

– was für kurzes Gelächter im Saal sorgt – wonach die Freiheit auch immer die 

Freiheit der Andersdenkenden sei. Ein cleverer Schachzug… 

 

Dann stehen die Mitglieder der Vereinigten Bundesversammlung auf, der neue 

Bundesrat schwört, und zwar auf italienisch («Io giuro»), die Mitglieder des Nati-

onal- und Ständerats klatschen. 

  

Er ist soeben im zweiten Wahlgang zum 

8. Tessiner Bundesrat gewählt worden: 

Der 56-jährige Nationalrat und FDP-

Fraktionschef Ignazio Cassis. 

Blumen für einen strahlenden Sie-

ger: Seine Mitbewerber kamen auf 

90 (Pierre Maudet) bzw. 28 (Isa-

belle Moret) Stimmen. 

https://www.google.ch/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwiJnrKDo8DWAhUMORQKHcDmBVIQjRwIBw&url=https%3A%2F%2Fwww.blick.ch%2Fnews%2Fpolitik%2Fbundesrat%2Fdas-erwarten-die-parteien-vom-neuen-bundesrat-alle-ziehen-an-cassis-id7350044.html&psig=AFQjCNFvkVKaAJ-vUS2cgPMp7mIApIJoPA&ust=1506426688233895
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Die erste Medienkonferenz als neuer 

Bundesrat. Hier weiss er noch nicht, 

dass er neuer Aussenminister wird. 

Ignazio Cassis beim Bad in der 

Menge auf dem Bundesplatz. 

  

Die Freude beim neuen Bundesrat und 

seinen jüngsten Fans ist gross: hier beim 

traditionellen Zwischenhalt in Altdorf. 

Bundesrat Ignazio Cassis und Ge-

mahlin Paola wurden in Bellinzona 

auch vom Tessiner Alt-Bundesrat 

Flavio Cotti empfangen. 

  

Es gebührt sich bestimmt, hier noch kurz Isabelle Moret und Pierre Maudet zu 

erwähnen. Der Genfer Regierungsrat machte mit 90 Stimmen ein sehr respek-

tables Resultat, verbarg aber seine Enttäuschung vor dem SRF-Mikrofon nicht: 

«Die Enttäuschung ist so gross wie mein Engagement in diesem Wahlkampf», 

sagte er. Also sehr gross, ist der Genfer doch im Vorfeld der Wahl durch die ganze 

Schweiz getingelt, um Werbung für sich zu machen. Mitten im Interview läuft der 

neue Bundesrat Cassis vorbei, Maudet unterbricht das Gespräch und umarmt den 

Tessiner innig. Bilder, die wohl Bände sprechen…  

 

https://www.google.ch/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwi96JW7o8DWAhXEOBQKHb8DCbMQjRwIBw&url=https%3A%2F%2Fwww.blick.ch%2Fnews%2Fpolitik%2Fbundesrat%2Fneues-auto-neues-handy-neuer-pass-das-neue-leben-des-neo-bundesrats-id7342119.html&psig=AFQjCNEEPsiNfSkfvmyGpGvv7wKy4xoWDw&ust=1506426786274567
https://www.google.ch/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwjd25y24czWAhWCyRQKHR0ZAE8QjRwIBw&url=https%3A%2F%2Fwww.blick.ch%2Fnews%2Fpolitik%2Fgrosses-fest-fuer-bundesrat-ignazio-cassis-tosender-applaus-bei-der-wahlfeier-a-la-fdp-id7350412.html&psig=AOvVaw0Q692HMsYuyK72p5vLvwQ9&ust=1506855729824174
https://www.google.ch/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwjzoZuI4czWAhWF1hQKHY1KCQoQjRwIBw&url=https%3A%2F%2Fwww.blick.ch%2Fnews%2Fpolitik%2Fmit-tessiner-plaettli-rotwein-und-panettone-staerkt-man-sich-fuer-die-party-sonderzug-cassis-id7388791.html&psig=AOvVaw3kqZAWHZfYdrnSn1k8bdWp&ust=1506855668674667
https://www.google.ch/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwiDr7rc4czWAhXHuBQKHdKrD_0QjRwIBw&url=https%3A%2F%2Fwww.nzz.ch%2Fschweiz%2Fbildstrecke%2Fignazio-cassis-der-neue-bundesrat-geniesst-das-bad-in-der-menge-ld.1319162&psig=AOvVaw0Q692HMsYuyK72p5vLvwQ9&ust=1506855729824174
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Auch Isabelle Moret äusserte sich kurz nach dem für sie ebenfalls enttäuschenden 

Wahlergebnis. Das Parlament habe die Herkunft höher gewichtet als den Ge-

schlechteraspekt, sagte sie. «Dass ich als Frau und Mutter kandidiert habe, ist aber 

bereits ein Fortschritt für die Frauenrechte», meinte Moret, die im zweiten Wahl-

gang allerdings nur noch 28 Stimmen erhielt. 

 

Nächste FDP-Vakanz: Doppeltes Frauenticket gefordert 

 

Noch am Tage der Wahl von Ignazio Cassis in den Bundesrat hielten die FDP.Die 

Liberalen Frauen Schweiz in einem Mediencommuniqué, in dem zu Beginn Ignazio 

Cassis zur Wahl in den Bundesrat gratuliert wird, u.a. fest:  

 

«Wir danken Nationalrätin Isabelle Moret ganz herz-

lich für ihre mutige und engagierte Bereitschaft, sich 

dieser Bundesratswahl zu stellen. Doris Fiala, Natio-

nalrätin und Präsidentin der FDP.Die Liberalen 

Frauen Schweiz, erinnerte zudem: «Isabelle Moret 

hat trotz ihrer Nichtwahl in der Schweiz gesellschaftspoliti-

sche Geschichte geschrieben. Erstmals hat eine Frau mit schulpflichtigen Kindern 

für das höchste politische Amt der Schweiz kandidiert. Isabelle Moret hat die Her-

zen vieler geschiedener und getrenntlebender Paare bewegt und für viele alleiner-

ziehende Frauen wie Männer ermutigende Signale gesetzt.» 

 

Abschliessend wird im Communiqué folgendes festgehalten: Die FDP.Die Liberalen 

Frauen Schweiz fordern deshalb heute konsequenterweise, dass bei der nächsten 

FDP-Vakanz in der Landesregierung ein doppeltes Frauenticket zum Tragen 

kommt. Mit Ständerätin Karin Keller-Sutter, Nationalrätin und Parteipräsidentin 

Petra Gössi, Nationalrätin Christa Markwalder, Nationalrätin Regine Sauter, der 

früheren Fraktionschefin Gabi Huber sowie der Zürcher Regierungsrätin Carmen 

Walker Späh sind die FDP.Die Liberalen Frauen Schweiz qualitativ bestens für die 

nächste FDP-Bundesratsvakanz aufgestellt. Es muss allerdings nun gelingen, für 

diese Forderung einer Doppelkandidatur auch die Köpfe und Herzen der männli-

chen Kollegen zu gewinnen. 

 

Mal schauen, ob diese Strategie zum gewünschten Erfolg führt… 

http://fdp-frauen.ch/
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Unkonventionelle Idee: Roger Federer als Schweizer Sonderbotschafter 

 

Würde ich vom neuen Aussenminister un-

seres Landes um einen Personal-Tipp ge-

fragt, würde ich ihm empfehlen, Roger  

Federer in seinen Mitarbeiterstab aufzu-

nehmen und ihn als Sonderbotschafter für 

die Schweiz einzusetzen.  

 

Ich meine dies ernst, sehr ernst sogar! 

Roger Federer ist seit Jahren der beste 

Botschafter für unser Land. Überall auf 

der Welt ist er beliebt. Warum ihn nicht 

mit gewissen Sonderaufträgen betrauen? 

Das wäre zwar ein Novum, würde aber auf 

der ganzen Welt für Furore sorgen. Und 

Aussenminister Cassis könnte überall mit 

einem aussergewöhnlichen Coup brillieren… 

 

Altersvorsorge-Reform gescheitert: Kein Ausbau, aber auch kein Abbau 

 

Fast ebenso viel zu reden und zu schreiben wie die Wahl von Ignazio Cassis in den 

Bundesrat gaben die eidgenössischen Abstimmungen vom 24. September: Wäh-

rend der Gegenvorschlag zur Ernährungssicherheitsinitiative ein leichtes Spiel 

hatte, kämpften Befürworter und Gegner der Altersreform bis zum Schluss erbit-

tert um jede Stimme.  

 

Als Mitglied des Komitees Generationenallianz kämpfte ich mit Artikeln, Publire-

portagen und öffentlichen Auftritten gegen die Vorlage. Bezüglich Ergebnis wäre 

ich keine Wette eingegangen – umso erfreuter zeigte ich mich am Abstimmungs-

sonntag über die Ablehnung dieser ungerechten AHV-Scheinreform. Mit der dop-

pelten Absage an den von der Parlamentsmehrheit vorgelegten faulen Kompromiss 

ist der Weg nun frei für eine echte Reform der Altersvorsorge. Als Gegner haben 

wir im Abstimmungskampf die Eckwerte transparent gemacht. Eines ist jedenfalls  
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klar: Nachdem die Schweizer Stimmbürgerinnen und Stimmbürger vor weniger als 

einem Jahr bereits die AHVplus-Initiative deutlich ablehnten, ist mit dem Ergebnis 

vom 24. September ein AHV-Ausbau mit der 

Giesskanne endgültig vom Tisch. 

 

Der Erfolg – im Kanton Zug gab es von allen 

Gemeinden ein doppeltes Nein – war wichtig: 

Die Scheinreform Altersvorsorge 2020 hätte die 

Rentner bestraft und die jungen Generationen 

verraten. Der AHV-Ausbau hätte zu einer Zwei-

klassen-AHV und zu massiven Mehrausgaben geführt, ohne damit zur Sicherung 

der Altersvorsorge beizutragen. Die Einschüchterungsversuche gewisser Befürwor-

ter, die Reform sei alternativlos und ein Nein bedrohe die AHV, liefen bei der 

Stimmbevölkerung ins Leere. 

 

Vielsagende Titel der Tagespresse am Montag, 25. 09.2017: 

 

 Die unendliche Geschichte (Basler Zeitung) 

 Bersets Rückkehr zur Erde (Basler Zeitung) 

 Der Star der Linken hat sich verzockt (Blick) 

 Ein Nein zur Giesskanne (St. Galler Tagblatt)  

 Das Volk lehnt die Rentenreform ab. Das Ringen                                    

um eine Neuauflage beginnt (Tagesanzeiger) 

 Jetzt braucht es rasch eine ehrliche Reform                                        

(Aargauer Zeitung) 

 Schlankere AHV-Vorlage bis 2019? (NZZ)  

 Die grosse Ratlosigkeit (Aargauer Zeitung) 

 Berset: Bleibe motiviert für das Amt als Innenminister (20minuten) 

 Tout est à reprendre à zéro (Le matin) 

 Und jetzt? (Der Landbote) 

 Cercasi piano B (La Regione Ticino) 

 La quête du «vrai compromis» commence (Le Temps) 

 Wenig Euphorie bei den Siegern, Kampfeslust bei den Verlierern (Neue Lu-

zerner Zeitung) 

 

http://www.google.ch/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwjLmbXH78rWAhXIL1AKHV3EAb8QjRwIBw&url=http%3A%2F%2Fbtv-nah-dran.org%2Fpressespiegel.html&psig=AFQjCNGV8rGEXChbdccU8LbHDtjfYfnKKQ&ust=1506790848987576
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Wie weiter? Das Nein zur Altersvorsorge 2020 ermöglicht eine nachhaltige und 

gerechte Rentenreform. Ich erwarte, dass die befürwortenden Parteien SP, CVP, 

BDP und GLP das demokratische Verdikt anerkennen und sich nun als Verlierer 

ebenfalls für eine schnelle und gute Lösung einsetzen. Eine solche ist, davon bin 

ich überzeugt, einzig eine Frage des politischen Willens. Wir haben als Gewinner 

unseren Lösungsweg skizziert. Dass ich ab Januar 2018 als neuer Präsident der 

Sozial- und Gesundheitskommission des Ständerates an vorderster Front mitwir-

ken darf, freut mich, ist aber eine besondere Herausforderung. 

 

Gestern wurde bekannt, dass Bundesrat Alain Berset die wichtigsten Parteien und 

Organisationen zu einer Aussprache am runden Tisch eingeladen hat. Sie findet 

am 27. Oktober in Bern statt. Dabei sind neben den Parteien mit Fraktionsstärke 

auch Juso und Jungfreisinnige. Dazu die Wirtschafts- und Arbeitgeberverbände, 

Gewerkschaften, Versicherungs-, Pensionskassen- und Bauernverband. Zudem 

das Referendumskomitee, Alliance F und der Seniorenrat. 

 

Man kann also gespannt sein, wie es weitergeht… 

 

Erfolg mit meinem Vorstoss für ein Cyber-Kompetenzzentrum des Bundes 

 

Der Ständerat will ein Kompetenzzent-

rum für Cyber-Security schaffen. Er hat 

am Dienstag, 19. September meine Mo-

tion [Schaffung eines Cyber-Security-

Kompetenzzentrums auf Stufe Bund 

(17.3508)] angenommen. Die überwie-

gende Ratsmehrheit erachtet die heuti-

gen Ressourcen des Bundes als unzu-

reichend. Der Kampf gegen Cyberrisiken sei eine gemeinsame Verantwortung von 

Wissenschaft, Gesellschaft, Wirtschaft und Staat, sagte ich in der Debatte. Damit 

sich die Kräfte bündeln liessen, brauche es ein Kompetenzzentrum Cyber-Security 

auf Stufe des Bundes. Dieses garantiere auch, dass die wichtigsten Akteure in alle 

Massnahmen einbezogen würden. 

 

http://www.luzernerzeitung.ch/storage/image/9/1/8/9/1299819_fancybox_1pMmYw_PTIlLv.jpg
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Meiner Ansicht nach ist der Handlungsbedarf unbestritten. Wie wichtig die Cyber-

sicherheit sei, zeigten die jüngsten Cyberangriffe auf die Bundesverwaltung. Die 

existierende Melde- und Analysestelle Informationssicherung (MELANI) leiste zwar 

eine gute Arbeit, habe aber nicht den Charakter eines Kompetenzzentrums. Dem 

Bund fehle es an Spezialisten und den Departementen an Routine. 

 

Die Motion weise in der Tat auf einen wunden Punkt hin, erklärte Géraldine Savary 

(SP, VD). Selbst Mitglieder des Bundesrates hätten eingeräumt, dass der Bund die 

Cyberkriminalität in der Vergangenheit wohl unterschätzt habe. Ihr Parteikollege 

Claude Janiak (BL) forderte, die Anstrengungen in diesem Bereich zu forcieren. 

«Bei diesem Thema schlagen wir schon ein langsames Tempo an.» 

 

Der Bundesrat lehnte die Motion ab. So schlecht sei die Cybersicherheit des Bundes 

nicht - auch im internationalen Vergleich, stellte Finanzminister Ueli Maurer klar. 

Der Bund wehre heute täglich erfolgreich Cyberangriffe ab. Maurer verteidigte 

auch MELANI. Dieses sei bereits der Kern eines Kompetenzzentrums und könne 

fachlich und personell weiter entwickelt werden. «Wir verfolgen die gleichen 

Ziele.» Die Annahme der Motion sei unnötig. Der Ständerat sprach sich dennoch 

mit 41 zu 4 Stimmen für ein Kompetenzzentrum aus, ein überaus klares Signal an 

den Bundesrat und natürlich, das gebe ich gerne zu, eine persönliche innere Ge-

nugtuung. Das Geschäft geht nun an den Nationalrat. 

 

Eine Woche später doppelte unser Rat nach. Mit 34 zu 7 Stimmen nahm er eine 

Motion von Josef Dittli (FDP, UR) an. Der Schutz gegen Cyber-Angriffe soll ausge-

baut werden. Die Schweiz verfüge zwar über ein gu-

tes übergeordnetes Konzept, erklärte Dittli. Auf 

Seiten der Armee seien die Mittel aber nicht aus-

reichend, um den Bedrohungen angemessen be-

gegnen zu können. Wie der Luftraum oder das ter-

restrische Staatsgebiet müsse auch der Cyberraum 

verteidigt werden können. Die Armee müsse ein 

militärisch ausgerichtetes Cyber-Defence-Kom-

mando mit Cybertruppen in angemessener Stärke 

aufbauen. Dittli schlägt ein professionelles Kommando aus 100 bis 150 IT-Spezia-

listen vor. Daneben sollen die Cybertruppen nach dem Milizsystem funktionieren 
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und 400 bis 600 Personen umfassen. Für die Ausbildung soll eine Cyber-Rekruten-

schule angeboten werden.  

 

Zwei Volksinitiativen, die viel zu schreiben gaben: Hornkuh und Vollgeld 

 

Die Frage, ob Hörner von Kühen und Ziegen in die Verfassung gehören, hat bei 

uns im Ständerat viel zu reden gegeben. Anlass war die Volksinitiative «Für die 

Würde der landwirtschaftlichen Nutztiere», die mit 28 zu 8 Stimmen bei 8 Enthal-

tungen abgelehnt wurde. Die Mehrheit argumentierte, dass das Anliegen nicht in 

die Verfassung gehöre und Beiträge für Tiere mit Hörnern in der Landwirtschaft 

kompensiert werden müssten. Die Urheber der Hornkuh-Initiative wollen errei-

chen, dass weniger Tiere enthornt werden. In der Verfassung soll verankert wer-

den, dass horntragende Kühe und Ziegen finanziell gefördert werden. Initiant Ar-

min Capaul (siehe Bild) sass auf der Tribüne, hörte gespannt zu und musste nach-

her verschiedenen Radio- und Fernsehstationen, auch aus dem Ausland, Auskunft 

geben.  

 

Die zweite Volksinitiative, die einiges zu reden gab, war die Vollgeld-Initiative. 

Nach längerer Diskussion lehnte der Ständerat das Begehren ohne Gegenvorschlag 

ab. Die im Dezember 2015 eingereichte Volksinitiative mit dem Titel «für krisensi-

cheres Geld: Geldschöpfung allein durch die Nationalbank!» will das Finanzsystem 

umkrempeln, indem alleine die Nationalbank Geld ausgeben darf, während Ge-

schäftsbanken kein Buchgeld mehr schaffen dürften. Dies soll Fehlspekulationen 

und Blasen verhindern. Die Einführung von Vollgeld wäre international ein Novum. 

«Keine Experimente mit offenem Ausgang», warnten denn auch mehrere Votanten 

im Ständerat. Vollgeld könne Blasen nicht verhindern, sagten die Kritiker.  
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Wer hat in Bern grossen Einfluss? Wer ist Durchstarter, wer Hinterbänkler?  

 

Die SonntagsZeitung hat in einem Rating (Ausgabe vom 16. Juli 2017) den Einfluss 

der Parlamentsmitglieder nach der ersten Hälfte der laufenden Legislatur (2015–

2019) ermittelt. Die für das Rating ausgewertete Periode dauerte von der Winter-

session 2015 bis zur Sommersession 2017. Berücksichtigt wurden nur Parlamen-

tarier, die seit der ersten Session der Legislatur (Winter 2015) im Rat waren. 

 

Erfreulich, dass ich es unter die Top 50 schaffte. Damit machte ich einen grossen 

Sprung nach vorne: seit der letzten Wertung im Oktober 2015 verbesserte ich mich 

vom 142. Rang auf den 44. Platz. Das Rating misst sämtliche parlamentarischen 

Einflussfaktoren wie Kommissionssitze, Voten, erfolgreiche politische Vorstösse, 

Ämter im Rat und in der Partei sowie Medienpräsenz und das ausserparlamentari-

sche Beziehungsnetz, welches hinter den Parlamentariern steht.  

 

Die ersten drei Plätze belegen SR Christian Levrat (SP, FR), SR Pirmin Bischof 

(CVP, SO) und NR Gerhard Pfister (CVP, ZG). Pfister ist damit auch der am besten 

platzierte Zuger. Knapp hinter ihm folgt auf dem 4. Platz NR Thomas Aeschi (SVP, 

ZG). Die Werte der anderen Zuger: NR Bruno Pezzatti (FDP, ZG) wurde von 240 

gewerteten Mitgliedern des Bundeshauses 115.; SR Peter Hegglin (CVP, ZG) 156.  

 

Berliner Besuch 

 

Noch vor den Sommerferien und der Herbstsession reiste die von mir präsidierte 

Delegation für die Beziehungen zum Deutschen Bundestag (Del-D) für einen zwei-

tägigen Arbeitsbesuch nach Berlin. Im Mittelpunkt stand das Gespräch mit Bun-

desminister Thomas de Maizière zum Thema Asyl und Migration. 

Drei FDP-Ständeratsmitglieder diskutieren 

intensiv mit dem SP-Präsidenten, von links 

nach rechts: Karin Keller-Sutter (FDP, SG), 

Joachim Eder (FDP, ZG), Christian Levrat 

(SP, FR) und Josef Dittli (FDP, UR).  

 

Foto Damian Müller 

http://www.tagesanzeiger.ch/sonntagszeitung/Wer-hat-in-Bern-am-meisten-Einfluss/story/11893481
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Der deutsche Innenminister lobte dabei die exzellente Zusammenarbeit zwischen 

der Schweiz und Deutschland auf politischer sowie auf operativer Ebene. Er be-

tonte, dass durch gezielte Massnahmen und enge Kooperation an der deutsch-

schweizerischen Grenze die irreguläre Weiterwanderung von Migranten erfolgreich 

eingedämmt werden konnte. Im Rahmen des gemeinsamen Aktionsplans intensi-

vierten das Grenzwachtkorps und die deutsche Bundespolizei ihre polizeiliche Zu-

sammenarbeit. Derzeit werde zudem eine Revision des Polizeivertrags geprüft, 

dessen Weiterentwicklung eine verstärkte Kooperation der Grenz-, Zoll- und Poli-

zeibehörden vorsieht. Beide Seiten waren sich einig, dass die Herausforderungen 

im Migrationsbereich gemeinsam angegangen und bewältigt werden sollten.  

    

Als Delegationspräsident über-

reiche ich Bundesinnenminister 

Thomas de Maizière ein Extra-

Schreibset (zum Unterzeichnen 

neuer Verträge mit unserem 

Land) und eine grosse Toble-

rone-Schokolade.  

 

Screen SRF DRS  

  

Energie und Tiefenlager  

Bei einem Arbeitsessen mit Experten des Bundesamtes für Energie (BFE) und des 

Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB) 

tauschten sich die Abgeordneten des Bundestags mit der Schweizer Delegation 

über die neuesten Entwicklungen der Energiepolitik beider Länder aus. Priorität 

habe für beide Seiten die Versorgungssicherheit, die im stark vernetzten Energie-

bereich von keinem Land alleine erreicht werden könne. Der mit der Energiewende 

bzw. der Energiestrategie 2050 einhergehende Atomausstieg werfe jedoch auch 

die Frage der Entsorgung radioaktiver Abfälle auf. Sowohl auf Schweizer wie auf 

deutscher Seite läuft derzeit das Auswahlverfahren für die sogenannten geologi-

schen Tiefenlager. Einige der derzeit in Betracht gezogenen Schweizer Standort-

regionen liegen in Grenznähe zu Deutschland. Die Schweiz sei daher sehr bemüht, 

die Deutschen Gemeinden im Sachplanverfahren einzubeziehen, damit diese ihre 

Anliegen einbringen können. Beide Seiten waren sich einig, dass die Suche nach 
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einem geeigneten Tiefenlager ein komplexer und langwieriger Prozess sei, dass 

aber jedes Land gemäss dem Verursacherprinzip für die eigenen radioaktiven Ab-

fälle Verantwortung übernehmen und diese nicht ins Ausland auslagern soll.  

  

Finanzausgleich in beiden Ländern  

Die Aussprache mit Vertretern verschiedener Bundesländer zum Nationalen Fi-

nanzausgleich (NFA) bzw. zu den Bund-Länder-Finanzbeziehungen war ebenfalls 

recht aufschlussreich. In Deutschland kam es kürzlich zu einer Anpassung des 

Grundgesetzes und einer Neuregelung der Finanzbeziehungen zwischen Bund und 

Ländern. Dabei wurde der Finanzausgleich der Bundesländer untereinander abge-

schafft, die Finanzierung durch den Bund erhöht und dessen Kompetenzen ausge-

baut. Die Gesprächspartner tauschten sich über die unterschiedlichen Finanzaus-

gleichssysteme und die Herausforderungen bei deren Umsetzung aus. Die beiden 

Delegationen kamen zum Schluss, dass trotz divergierender Interessen zwischen 

Geber- und Nehmer-Kantonen bzw. -Ländern, die Notwendigkeit des Finanzaus-

gleichs mehrheitlich anerkannt und als ein Erfolgsfaktor für Solidarität und Föde-

ralismus gewertet werde.  

  

Schweiz und Europa  

Das Gespräch mit Abgeordneten des 

Ausschusses für die Angelegenheiten 

der EU konzentrierte sich auf die Be-

ziehungen zwischen der Schweiz und 

der Europäischen Union und auf die 

Zukunft der EU-27 nach dem Austritt 

des Vereinigten Königreichs. Die Deut-

schen Gesprächspartner erkundigten 

sich über den Stand der Dinge des der-

zeit in Verhandlung stehenden Institu-

tionellen Rahmenabkommens zwischen 

der Schweiz und der EU. Die Schweizer Delegation erklärte, dass der im Rahmen-

abkommen vorgesehene Streitbeilegungsmechanismus vielerorts auf Skepsis 

stosse. Die Konsolidierung des bilateralen Wegs und die Wahrung von Rechtssi-

cherheit sei jedoch ein Anliegen der Schweiz als auch der EU. 
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Wussten Sie, dass… 

 

… der Ständerat jedes Jahr einen gemeinsamen Ausflug unternimmt? Die diesjäh-

rige Reise führte uns am 20. September, direkt nach der Ersatzwahl des Bundes-

rates, ins Berner Oberland. Stände-

ratspräsident Ivo Bischofberger (AI) 

organisierte das Appenzellerchörli 

Bern, welches uns während des ge-

samten Ausfluges musikalisch be-

gleitete. Mit einem Oldtimer-Car 

ging es zuerst nach Zweisimmen 

zur Site Alp, wo wir Kühe mit und 

ohne Horn antrafen, nach einem fei-

nen Imbiss durch die Alpkäserei geführt 

wurden und den ganzen Prachtsbetrieb auch von aussen anschauen konnten. SR 

Josef Dittli (FDP, UR), SR Daniel Jositsch (SP, ZH) und Jean-Claude Hayoz vom 

Parlamentsdienst hören zusammen mit mir aufmerksam zu. 

 

Die Weiterfahrt führte uns zur Kirche Boltigen, wo Alt-Grossrat Matthias Kurt über 

Verbindungen und Gemeinsamkeiten des Berner Oberlandes mit dem Appenzeller-

land berichtete. Im Hotel-Restaurant Simmental gab es dann zum Abschluss ein 

feines Abendessen. Einige Ständeratsmitglieder gaben ihre Gesangskünste eben-

falls zum Besten und unterstützten das Appenzellerchörli tatkräftig. Sie haben rich-

tig geraten: Natürlich sang ich ebenfalls kräftig mit… 

 

* * * 

 

Wussten Sie, dass sich vier Altbundesräte in einem Komitee für eine neue Na-

tionalhymne engagieren und damit an vorderster Front beim Abgesang auf den 

gegenwärtigen Schweizerpsalm mitmachen?  

 

Sie erinnern sich: Vor Jahren lancierte die Schweizerische Gemeinnützige Gesell-

schaft (SGG) einen Wettbewerb zur Schaffung einer neuen Nationalhymne. Doch 

der Siegerbeitrag wird kaum gesungen. Das soll sich nun dank prominentem Sup-

port ändern. Es wurde ein Unterstützungskomitee von Prominenten aus Politik, 
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Kultur, Wirtschaft und Sport gegründet. Es soll die erwünschte nationale Breiten-

wirkung entfachen. Nebst Persönlichkeiten wie Emil Steinberger, Guido A. Zäch, 

Rolf Knie und Dodo Hug findet man im 70-köpfigen Gremium auch die vier Altbun-

desräte Ruth Dreifuss, Ruth Metzler, Eveline Widmer-Schlumpf sowie Moritz Leu-

enberger. 

 

Bei der SGG macht man sich mittlerweile keine Illusionen mehr über eine schnelle 

Ablösung des Schweizerpsalms: «Die Skepsis gegenüber einer Hymne, die vom 

Bund nicht offiziell anerkannt ist und Gott aussen vor lässt, bleibt gross, besonders 

in der Romandie, dem Tessin und in der Innerschweiz», sagt SGG-Geschäftsleiter 

Lukas Niederberger. «Aber wir haben Zeit.» 

 

Der Text, der zur Diskussion steht, lautet übrigens wie folgt: 

 

«Weisses Kreuz auf rotem Grund,  

unser Zeichen für den Bund: 

Freiheit, Unabhängigkeit, Frieden. 

Offen für die Welt, in der wir leben, 

lasst uns nach Gerechtigkeit streben!  

Frei, wer seine Freiheit nützt, 

stark ein Volk, das Schwache stützt.  

Weisses Kreuz auf rotem Grund, 

unser Zeichen für den Schweizer Bund.» 

 

* * * 

 

Wird wohl nicht so schnell ab-

gelöst: Die aktuelle National-

hymne, hier auf einer Brief-

marke im Jahre 2011 

http://www.google.ch/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwjp2Yja-crWAhWBZlAKHcnKBh4QjRwIBw&url=http%3A%2F%2Fwww.bauen-uri.ch%2Fereignisse_10_landeshymne_briefmarke_2011.html&psig=AFQjCNFEpNotVJ7fljT3QzIl2_gE2dvLiA&ust=1506793580841814
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Wussten Sie, dass am 12. September 1848, also vor 169 Jahren, die Schweizer 

Bundesverfassung in Kraft trat (siehe Bild, welches an diesen historischen Moment 

erinnert)?  

 

Der moderne Schweizer 

Bundesstaat und mit ihm 

das politische Grundgerüst 

unseres Landes wurde aus 

der Taufe gehoben. Der 

Ständerat gedachte am 

zweiten Sessionstag kurz 

dieses wichtigen Datums, vor 

allem auch, weil die Entste-

hungsgeschichte der ersten Bundesverfassung eindrücklich zeigt, was möglich ist, 

wenn es einer siegreichen Mehrheit gelingt, sich zurückzunehmen und die Verlierer 

eines Richtungsstreits nicht zu ignorieren. Die Struktur des Schweizer Bundes-

staats zeugt von diesen Kompetenzen. Rund zwei Monate später, genau am 28. 

November 1848, wählten National- und Ständerat die Stadt Bern zur Bundesstadt. 

Seither tagen beide Räte hier und machen Bern zum Politzentrum der Schweiz. 

Dass die Stadt Bern ihre Rolle als Gastgeberin des Bundesparlaments sehr ernst 

nimmt und stolz darauf ist, zeigte das symbolische Geschenk, welches uns der 

Gemeinderat überreichte: einen Zytgloggenturm im Schokolade-Kleinformat. Es 

gilt offenbar auch hier das Motto: Kleine Geschenke erhalten die Freundschaft… 

 

* * * 

 

Wussten Sie, dass der Bundesrat 

prüfen muss, wie die Schweizer Land-

wirtschaft für die Zukunft fit gemacht 

werden kann? Der Ständerat hat am 

27. September ein Postulat von 

Damian Müller (FDP, LU, hier bei einem 

Votum), das ich mitunterzeichnet 

habe, mit diesem Auftrag angenom-

https://www.google.ch/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwjXrNeE2cXWAhWDWhQKHfolBlsQjRwIBw&url=https%3A%2F%2Fwww.blick.ch%2Fnews%2Fpolitik%2Ffdp-staenderat-damian-mueller-schlaegt-alarm-pro-senectute-laesst-sich-missbrauchen-id7212417.html&psig=AFQjCNHXwoWR_nUS5LUkENA2cSmpbfm_fg&ust=1506612655922740
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men. Dem Motionär geht es unter anderem darum, die Landwirtschaft von Sub-

ventionen unabhängiger und für den internationalen Wettbewerb konkurrenzfähig 

zu machen. Der Bundesrat muss auch Vorschläge unterbreiten, wie die Bauern für 

Marktöffnungen gewonnen werden könnten. Zudem soll das Raumplanungsrecht 

daraufhin untersucht werden, wie den Bauern der nötige Spielraum bei der Nut-

zung ihrer Gebäude eingeräumt werden könnte.  

 

* * * 

 

Wussten Sie, dass das Bundeshaus sehr oft Treffpunkt von verschiedenen Einzel- 

und Gruppenbesuchen ist? Nebst Schulklassen und Vereinsdelegationen aus dem 

Kanton Zug erhalten wir immer wieder auch persönlichen Besuch. Alle Gäste kön-

nen jeweils den Beratungen auf den Tribünen des National- und Ständerates zu-

hören, in einem Kommissionszimmer eine halbstündige Diskussion mit uns Zuger 

Parlamentariern führen und abschliessend eine kleine Orientierung in der Kuppel-

halle geniessen. Persönliche Gäste können sogar einen Blick hinter die Kulissen 

werfen, beispielsweise durch die Wandelhalle gehen, die Arbeitsplätze der Parla-

mentarierinnen und Parlamentarier besichtigen, in den Vitrinen die Geschenke der 

Gäste aus fremden Ländern bewundern und ab und zu sogar mit Mitgliedern des 

eidgenössischen Parlaments sprechen, die man vor allem aus dem Fernsehen 

kennt.   

 

 

 

* * * 

 

Spezielle Gäste: Der Bündner Multi-

instrumentalist und Kabarettist Flurin 

Caviezel (mit rotem Hemd), der fünf 

Sprachen spricht und schon mehrfach 

mit Kulturpreisen ausgezeichnet wor-

den ist, unterhält sich mit Birgitt 

Siegrist (re), Nicole Nussberger (li) 

und den Ständeräten Martin Schmid 

(FDP, GR) und Joachim Eder.  
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Wussten Sie, dass ich am kommenden Mittwoch, 4. Oktober 2017 Gast von Mi-

chael Elsener in seiner «Gute Nacht Show» in der Galvanik bin. Redaktor Andreas 

Faessler stellte dem bekannten Komiker in der Ausgabe der Neuen Zuger Zeitung 

vom 29. September 2017 u.a. folgende Fragen:  

 

Michael, deine Gute Nacht Show geht also in eine nächste Runde. Bleibt alles beim 

Alten? 

 

«Das Tolle an der Gute Nacht Show ist, dass ich bei jeder Ausgabe etwas Neues 

lerne. Das versuche ich dann beim nächsten Mal gleich umzusetzen. Das Grund-

konzept aber bleibt dasselbe: Ich lade bekannte Menschen auf meine Bettkante 

ein. Wir reden miteinander, ich kitzle sie mit Fragen, die sie auch mal in Verlegen-

heit bringen, und wir machen ein Spiel zusammen. Der Abend lebt von ganz viel 

Spontaneität. Schliesslich weiss ich selber ja auch nicht, wie meine Gäste reagieren 

werden.» 

 

In deiner Oktober-Show am nächsten Mittwoch ist der Zuger FDP-Ständerat 

Joachim Eder zu Gast. Worauf kann er sich gefasst machen? 

 

«Er kann davon ausgehen, dass ich weiss, was er die letzten Jahre in Bern gemacht 

hat. Darauf werde ich ihn ansprechen. Ich möchte mit ihm aber vor allem darüber 

reden, was bei der Bundesratswahl hinter den Kulissen alles so abgegangen ist. 

Ich will dafür sorgen, dass er uns möglichst viele Details verrät und mir zusichern 

kann, dass meine Lieblingsparodie Schneider-Ammann noch mindestens acht 

Jahre im Amt bleibt.» 

 

https://www.google.ch/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwi1zvDL5crWAhWELVAKHXJ3Cy4QjRwIBw&url=https%3A%2F%2Fwww.starticket.ch%2Fde%2Ftickets%2Fgute-nacht-show-mit-michael-elsener-jonny-fischer-andreas-glarner-20171108-2000-kulturzentrum-galvanik-zug&psig=AFQjCNFrmByPDNhgi68neNobyC2OcYoKuw&ust=1506788174466734
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   Angebot: Wer mir persönlich am schnellsten 

eine Mailzuschrift unter dem Titel «Gute Nacht 

Show» an info@jeder.ch (bitte Adresse nicht 

vergessen!) schickt, erhält zwei Gratiseintritte 

für die Veranstaltung vom kommenden Mitt-

woch, 4. Oktober 2017 um 20.00 Uhr im Kul-

turzentrum  Galvanik  Zug  (Türöffnung 19.00  

   Uhr). Auf los geht’s los! 

 

Beste Grüsse aus dem Bundeshaus und ein gutes, erholsames Wochenende! 

  

Ihr 

Unterägeri/Bern, 30. September 2017 

 

 

PS:  

Sie finden auf meiner persönlichen 

Website www.jeder.ch noch weitere 

Informationen und Bilder.  

 

Unter www.parlament.ch erhalten 

Sie zudem einen Überblick über 

meine Voten (neustens mit Video) 

und über meine Vorstösse (bei Such-

funktion Joachim Eder eingeben). 

mailto:info@jeder.ch
https://www.google.ch/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwjogM2E7crWAhVBbFAKHRCnD8gQjRwIBw&url=https%3A%2F%2Fde.fotolia.com%2Ftag%2F%2522angebot%2520button%2522&psig=AFQjCNG30WOQwEb98dKXlLjGtc0c2aquhg&ust=1506790189076614
http://www.jeder.ch/
http://www.parlament.ch/

